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BOtschaFt der KöniGin des 
Friedens vOn MedjuGOrje

25. septeMBer 2012

Liebe Kinder! Wenn ihr in der Natur 

den Reichtum der Farben anschaut, 

die euch der Allerhöchste gibt, 

öffnet euer Herz und betet mit 

Dankbarkeit für all das Gute, 

das ihr habt und sagt: Hier bin ich 

geschaffen für die Ewigkeit - und sehnt 

euch nach den himmlischen Dingen, 

denn Gott liebt euch mit unermesslicher 

Liebe. Deshalb hat Er euch auch mich 

gegeben, um euch zu sagen: Nur 

in Gott ist euer Friede und die 

Hoffnung, liebe Kinder. Danke, 

dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!

zeichen gotteS in der welt Sein

zeichen GOttes in der welt sein

Als der Apostel Paulus bereits am 
Ende seines Lebens angelangt war, 
forderte er seinen Schüler Timotheus 
auf, mit derselben Beständigkeit nach 
dem Glauben zu streben (vgl. 2 Tim 
2,22), die er in seiner Jugend hatte 
(vgl. 2 Tim 3,15). Diese Einladung 
spüren wir an einen jeden von uns 
gerichtet, damit niemand nachlässig 
im Glauben werde. Er ist ein Gefähr-
te unseres Lebens, der es erlaubt, mit 
stets neuem Blick die Wunder wahr-
zunehmen, die Gott für uns voll-
bringt. Darauf bedacht, die Zeichen 
der Zeit im Heute der Geschichte zu 

erkennen, verpflichtet der Glaube je-
den von uns, ein lebendiges Zeichen 
der Gegenwart des Auferstandenen 
in der Welt zu werden. Das, was die 
Welt von heute besonders braucht, 
ist das glaubhafte Zeugnis derer, die, 
vom Wort des Herrn im Geist und 
im Herzen erleuchtet, fähig sind, den 
Geist und das Herz vieler zu öffnen 
für die Sehnsucht nach Gott und 
nach dem ewigen Leben, das kein  
Ende kennt.

Papst Benedikt XVI.
Aus Porta fidei
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vOrtraG vOn pater MarinKO saKOta
26. auguSt 2012 in eSchen fl

Liebe Fürstin Maria, 
liebe Schwestern und Brüder

Ich begrüsse Sie ganz herzlich. Ich 
bin Pater Marinko Sakota, komme 
aus Medjugorje und bin dort seit zwei 
Jahren Kaplan. Ich bin in der Nähe 
von Medjugorje geboren und war 
13 Jahre alt, als die Muttergotteser-
scheinungen im Jahr 1981 begannen. 
Wir wohnten damals in der Nähe 
von Medjugorje und haben gleich am 
zweiten Tag von den Ereignissen ge-
hört. Am dritten Tag sind wir schon 
hingegangen und ich habe alles mit-
erlebt, was dort geschehen ist, und 
alles hat auf mich gewirkt. Die ersten 
Tage und Jahre waren etwas Beson-
deres, natürlich ist auch jetzt alles 

noch immer etwas Besonderes, weil 
die Muttergottes erscheint und man 
ihre Anwesenheit spürt.

Kurz vor meiner Diakonenweihe 
kam ich nach Medjugorje und war 
dann nochmals bis zur Priesterwei-
he in Medjugorje tätig. In dieser 
Zeit habe ich Pater Slavko Barbaric 
kennen gelernt. Vielleicht haben Sie 
schon von ihm gehört. Er hat mich 
sehr beeindruckt. Besonders das Fa-
stenseminar bei ihm im Jahr 1995 vor 
meiner Diakonenweihe war für mich 
wichtig, weil ich in dieser Zeit in eine 
Krise geraten war. Ich war im Nebel, 
konnte nicht gut sehen und konnte 
mich nicht entscheiden. Dank sei 
Gott, dass es so war. Ich danke Gott 

für diese Krise, weil ich ohne diese 
Krise auch die Krisen der Menschen 
nicht verstehen würde. Deswegen bin 
ich dankbar dafür.

Das Fastenseminar dauert sechs 
Tage. Das heisst, sechs Tage lang Fa-
sten bei Wasser und Brot, wie es uns 
die Muttergottes sagt. Pater Slavko 
hat das Fastenseminar gegründet und 
damals selbst geleitet. Nach dem Fa-
stenseminar habe ich zu ihm gesagt: 
„Pater Slavko, wenn ich schon am 
Anfang des Theologiestudiums so 
gefastet hätte und somit diese Erfah-
rung gemacht hätte, hätte ich ganz 
anders studiert.“ Er hat mir daraufhin 
geantwortet: „Dann fange jetzt damit 
an. Lass die Vergangenheit.“

Ja, Sie wissen wahrscheinlich, dass 
die Muttergottes schon 31 Jahre in 
Medjugorje erscheint und dass sechs 
Kinder behaupten, die Muttergottes 
zu sehen. Drei davon sehen sie noch 
jeden Tag und drei manchmal, also 
einmal oder mehrmals pro Jahr. Es 
wurde eine vatikanische Kommission 
für Medjugorje eingesetzt, die ab und 
zu nach Medjugorje kommt und alles 
untersucht. Das ist die einzig gute 
Lösung, dass man alles untersucht 
und überprüft. „Kommt und seht“, 
sagt Jesus. Und auch der Papst hat 
dies gesagt. Hingehen, schauen und 
untersuchen. Alles andere überlassen 
wir Gott und dieser Kommission.

Die Muttergottes ruft uns dazu auf, 
ihren Botschaften zu folgen. Das ist 
wichtig. Pater Slavko hat gesagt: „Die 

Kirche soll ihre Sache tun, das heis-
st, alles überprüfen. Aber wir sollen 
Medjugorje anerkennen, das heisst, 
die Botschaften umsetzen.“ Ohne un-
sere persönliche Anerkennung hat die 
kirchliche Anerkennung nicht so viel 
Bedeutung. Das ist wie mit der Bibel. 
Wenn ich die Bibel nicht anerkenne, 
kann sie zwar in meinem Haus sein, 
aber wenn sie staubig ist, nützt sie 
nichts. Oder die Sakramente: Ich soll 
sie anerkennen, das heisst, ich soll sie 
in meinem Leben umsetzen.

Ich vermute und nehme an, dass 
Sie wissen, dass die Muttergottes 
zum Frieden aufruft. Dies ist die 
Hauptbotschaft: Der Friede. Der 
Friede zuerst in den Herzen der Men-
schen und dann sollen wir zu Trägern 
des Friedens werden. Aber zuerst sol-
len wir uns um den Frieden in uns 
selbst bemühen und die Muttergottes 
zeigt uns den Weg dahin. Das ist der 
Weg des Gebetes.

Jetzt möchte ich in diesem Vortrag 
versuchen, Ihnen näher zu bringen, 
was die Muttergottes von uns will. 
Ich möchte Ihnen die letzte Botschaft 
vom 25. August 2012, also von ge-
stern, vorlesen. Vorher möchte ich 
dazu sagen, dass die Muttergottes 
nichts Neues sagt. Sie kann nichts 
Neues sagen und wir brauchen auch 
nichts Neues. Wir wissen schon al-
les. Alles steht im Evangelium, wir 
wissen alles von der Lehre der Kir-
che, aber das Problem ist, dass wir 
das alles vergessen. Deswegen er-
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innert uns die Muttergottes immer 
wieder daran. Medjugorje ist Erinne-
rung, Auffrischung und Aufruf zur 
Erneuerung des Menschen. Das ist 
das, was wir brauchen, das sehen wir 
überall und das brauchen wir auch in 
der Kirche, weil wir alles vergessen. 
Die Muttergottes weckt uns aus dem 
Schlaf, so wie Jesus seine Jünger aus 
dem Schlaf im Garten Getsemani ge-
weckt hat.

„Liebe Kinder! Auch heute bete 
ich mit Hoffnung im Herzen für euch 
und danke dem Allerhöchsten für je-
den von euch, die ihr mit dem Her-
zen meine Botschaften lebt. Dankt 
der Liebe Gottes, dass ich jeden von 

euch lieben kann und durch mein Un-
beflecktes Herz auch zur Bekehrung 
führen kann. Öffnet eure Herzen und 
entscheidet euch für die Heiligkeit 
und die Hoffnung wird Freude in eu-
ren Herzen gebären. Danke, dass ihr 
meinem Ruf gefolgt seid.“

Immer wieder derselbe Ruf: „Be-
tet!“ Wieso ist das Beten so wichtig? 
Die Muttergottes sagt nicht: Schreibt 
Bücher über das Beten. Nein. Sie 
sagt: Betet, feiert die Heilige Messe, 
beichtet, fastet, betet Jesus an, lest 
die Heilige Schrift, meditiert über 
das Wort Gottes. Was ist der Sinn 
dieses Rufes? Was will sie? Es geht 
um Erfahrung. Erfahrung ist wichtig. 

Alle Bücher, alle Theorie soll zur Er-
fahrung hinführen. Heute wissen wir 
alles. Wir haben viele Bücher, theolo-
gische, philosophische, aber uns fehlt 
die Erfahrung. Genau das, was der 
Heilige Thomas von Aquin erlebt hat. 
Nach einer Erfahrung während der 
Eucharistie hat er mit dem Schreiben 
aufgehört. Auf die Frage, warum er 
aufgehört habe, antwortete er: „Alles, 
was ich geschrieben habe, kommt mir 
vor wie Stroh im Vergleich zu dem, 
was ich gesehen habe.“

Wir wollen nichts gegen das 
Schreiben, gegen Bücher sagen, das 
ist nicht die Absicht, das wäre total 
falsch. Aber alle Bücher, alle Worte 

sollen uns helfen und uns zur Er-
fahrung hinführen, und das tut die 
Gospa. Sie sagt: Mache Erfahrung 
mit Gott und feiere die Heilige Mes-
se mit. Mache Erfahrung mit Gott 
und erfahre, wie er ist. Erfahre, dass 
Gott bedingungslose Liebe ist. Mache 
diese Erfahrung, wie Gott sich für 
dich hingibt. Nimm und iss, hier bin 
ich für dich. Mache diese Erfahrung 
und lerne etwas von ihm. Beichte 
und mache die Erfahrung, wie barm-
herzig Gott ist. Du bist der verlorene 
Sohn, der den Vater vergessen hat. 
Wie er sollst auch du dich besinnen, 
damit dir die Augen geöffnet werden 
und du einsiehst. Mache die Erfah-
rung, wie Gott dich annimmt, dich 
liebt und dir vergibt. Faste, mache die 
Erfahrung der Wüste, der Freiheit, 
des Lebens. Einen Tag in der Woche 
mit Jesus, der das Brot des Lebens 
ist. Pater Slavko hat das gut gemacht 
und besonders erklärt. Er hat das Fa-
sten als „an einem Tag mit Brot und 
Wasser leben“ bezeichnet. Die Mut-
tergottes ruft uns an zwei Tagen zum 
Fasten auf, am Mittwoch und am 
Freitag. Das ist auch nichts Neues, 
weil es am Anfang des Christentums 
gerade dieses Fasten am Mittwoch 
und Freitag gab. Also, sie erinnert 
uns daran und ruft uns auf, dass wir 
dies auch tun sollen. Das Fasten in 
Medjugorje verstehen wir als Leben 
mit Brot und Wasser. Nicht verzich-
ten, z.B. ich verzichte auf Fleisch. Ich 
verzichte auf nichts. Ich lebe heute 
mit Jesus, mit Brot und mit Wasser. 
Denn wenn ich auf etwas verzichte, 
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dann wird das, worauf ich verzichte, 
noch stärker in mir. Nein, ich ver-
zichte auf nichts. Heute wähle ich 
ganz frei: Ich wähle Brot und wähle 
Wasser. Damit möchte ich heute le-
ben. Das ist meine Nahrung, nur das.

Brot trinken und Wasser essen, das 
lernen wir in den Fastenseminaren, 
die wir in Medjugorje halten und im 
Sinne von Pater Slavko weiterführen. 
Sechs Tage lang. Es gibt die Fasten-
seminare für verschiedene Natio-
nen, auch für die deutschsprachigen. 
Dort erfahren wir viele gute Sachen. 
Brot trinken, das heisst, kauen, kau-
en, ganz langsam. Das Brot brechen. 
Nicht eine Schnitte nehmen, sondern 
brechen und zum Gebet machen. 
Jesus, du bist das Brot des Lebens. 
So lernen wir die Eucharistie besser 
kennen. Mache die Erfahrung, bete 
Jesus im Allerheiligsten an. Mache 
die Erfahrung mit Jesus, der für dich 
da ist. Wie der Heilige Pfarrer von 
Ars sagt: „Ich schaue auf ihn und er 
schaut auf mich.“ Wir schauen uns in 
Liebe an. Das ist Anbetung. In der 
Stille da sein. Die Gedanken immer 
wieder loslassen und schauen. Mit 
allen Sinnen da sein, schauen, hören, 
fühlen und spüren. Mehr zuhören, 
mehr hören als reden. Der heutige 
Mensch braucht diesen neuen Rhyth-
mus mit mehr Stille.

In der Botschaft vom 25. April 
2012 sagte die Muttergottes: „Betet, 
dass sich euer Herz zu Gott öffnet, 
wie sich die Blüte zur Sonne öffnet.“ 

Interessant, die Muttergottes spricht 
oft von der Natur, sie führt unsere 
Aufmerksamkeit zur Natur hin. Also, 
wir sollen in die Natur gehen und ler-
nen zu schauen und zu hören. In einer 
Botschaft sagt sie: „Geht in die Natur 
und lernt Gott den Schöpfer kennen.“ 
Entdeckt Gott den Schöpfer durch die 
Natur. Auch Jesus sagt: „Schaut euch 
die Vögel und die Lilien auf dem 
Feld an.“ Jesus ist der Meister in der 
Kunst des Schauens, deswegen sollen 
wir von ihm lernen, wahrzunehmen 

und zu sehen. Im Gebet sollen wir 
wie Maria sein, die Schwester von 
Martha. Da sein, anwesend sein, hier 
sein, mit allen Sinnen da sein, weil 
wir oft in der Vergangenheit sind, in 
der Zukunft, bei Plänen, in Ängsten, 
an anderen Orten. Darum zurück, da 
sein, anwesend sein, weil Gott nicht 
mein Gedanke ist, sondern weil Gott 
die Wirklichkeit ist. Gott ist Wirk-
lichkeit, Gott ist nicht in der Vergan-
genheit, nicht in der Zukunft. Gott 
ist jetzt. Wo Gott ist, er ist jetzt. Wo? 

Jetzt. Wann kannst du ihm begegnen? 
Hier und jetzt. Wie? Mehr durch Stil-
le als durch Reden.

Viele Menschen, die Pater Slavko 
kannten, wissen, dass er ein kontem-
platives Leben führte. Er war hier 
und jetzt anwesend. Ein Pater erin-
nerte mich an die Antwort, die Pa-
ter Slavko auf folgende Frage gab: 
„Wie können Sie sich sammeln und 
ohne Vorbereitung doch so gute und 
nützliche Gedanken bringen?“ Jeder 



1110 MonatSheft oktober 2012 Vortrag Von pater Marinko Sakota

wusste ja, wie viel er zu tun hatte. 
Viele meinten, dass er dies ohne Vor-
bereitung tue. Das war nicht richtig, 
darum sagte er: „Du musst nur anwe-
send sein und du wirst dich erinnern 
können. Sei anwesend.“ Der Pater 

entgegnete: „Aber wie kann man an-
wesend sein?“ Bei Pater Slavko hat-
te man den Eindruck, dass er jeden 
Augenblick lebte, dass er nur bei dir 
war. Das kein anderer Mensch auf 
der Welt für ihn wichtiger war als 

du. Wir fragen uns, wie kann man 
ein kontemplatives Leben führen und 
doch so aktiv sein wie er, so unver-
gleichbar aktiv sein, wie er es war?

„Was ist das Höchste, was ein 
Mensch vollbringen kann?“ war die 
Frage an einen Mönch, einen Bene-
diktiner. Er antwortete: „Im Gebet 
versunken sein.“ Aber der Meister 
selbst, der Benediktiner, war ständig 
mit Haus- und Feldarbeit beschäftigt, 
empfing Besuche und schrieb Bücher. 
Er hatte sogar die Buchhaltung des 
Klosters übernommen. „Warum ver-
bringt ihr dann fast die ganze Zeit 
mit Arbeit?“ Er antwortete: „Wenn 
man arbeitet, braucht man nicht auf-
hören zu meditieren und zu schauen, 
einfach da sein und mit allen Sinnen 
arbeiten.“

Pater Slavko war ein Mensch, der 
sein ganzes Leben im Gebet war, in 
der Kontemplation, im Hier und Jetzt. 
Schauen, hören, zuhören, beobach-
ten, wahrnehmen. Jetzt können wir 
vielleicht leichter verstehen, was die 
Muttergottes mit den Worten in der 
Botschaft meint: „Lebt das Gebet. 
Die Heilige Messe, das Gebet soll 
euer Leben sein.“ Immerwährendes 
Gebet, alles soll zum Gebet werden. 
Die Zeit des Gebetes soll uns hel-
fen, dass wir auch nach dem Gebet, 
nach der Heiligen Messe, die Mes-
se in unserem Alltag fortsetzen. In 
der Botschaft vom Februar sagt die 
Gospa: „Ihr sprecht viel und betet 
wenig.“ Ich würde sagen, auch wenn 

wir beten sprechen wir viel, zuviel 
und hören zu wenig. Wir brauchen 
mehr Stille. Stille üben, das heisst, 
mehr lauschen, mehr hören, sich dem 
anderen wie Maria öffnen. Natür-
lich sagen wir auch wie Maria: Wie 
kann das sein, ich verstehe das nicht: 
Mein Sohn, warum hast du uns das 
angetan, im Tempel usw. Wir sagen, 
das ist meine Meinung, das ist meine 
Sicht, aber nicht nur das gilt, ich öff-
ne mich auch dem anderen, höre, was 
er sagt. So soll es auch im Gebet sein: 
mehr zuhören, aufmerksam sein, wa-
chen. Die Wachsamkeit üben, wach-
sam sein wie die fünf weisen Jung-
frauen.

Eine Geschichte: Als ein Mann, 
dessen Ehe nicht gut ging, einen 
Rat suchte, sagte der Meister: „Du 
musst lernen, deiner Frau zuzuhö-
ren.“ Der Mann nahm sich diesen Rat 
zu Herzen, kam nach einem Monat 
zurück und sagte, er habe gelernt auf 
jedes Wort, das seine Frau sprach, zu 
hören. Dann sagte der Meister mit 
einem Lächeln: „Nun gehe nach Hau-
se und höre auf jedes Wort, das sie 
nicht sagt.“

Das Beten soll zur Schule werden, 
in der wir nicht an Wissen, sondern 
an Weisheit gewinnen. Weil nur 
Weisheit und nicht Wissen uns än-
dert. Eine Person sagte: „Um Wissen 
zu gewinnen, müssen wir lernen. Um 
Weisheit zu gewinnen, müssen wir 
beobachten, wahrnehmen.“ Im Gebet 
sollen wir Gott und uns selbst kennen 
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lernen. Kennen lernen, wer ich bin, 
dass ich ein Wesen Gottes bin, ein 
Sohn, eine Tochter Gottes. Das bist 
du, das ist deine Berufung.

Immer wenn wir beten, wenn wir 
zur Messe gehen, sollen wir folgende 
Entscheidung treffen: Ich möchte 
mich ändern, mich und nicht die an-
deren. Heute möchte ich aufhören, 
die anderen zu ändern.

Ein weiser Lehrer hörte geduldig 
die Klagen einer Frau über ihren 
Mann an. Schliesslich sagte er: „Eure 

Ehe wäre glücklicher, meine Liebe, 
wenn du eine bessere Ehefrau wärst.“ 
„Und wie könnte ich das sein“, fragte 
die Frau. „Indem du dich nicht län-
ger anstrengst, ihn zu einem besseren 
Ehemann zu machen.“ Dasselbe gilt 
natürlich für den Ehemann.

Ich möchte in die Tiefe gehen und 
nicht an der Oberfläche bleiben. Vor 
dem Beten, vor der Messe soll ich 
mich fragen, ob ich wie der Pharisäer, 
der im Tempel betet, bin, der zweimal 
in der Woche fastet. Vielleicht bin ich 
wie jener Pharisäer, der sich selbst 

nicht sieht, der sich nicht bekehrt. Im 
Gebet, vor der Messe, soll ich mich 
entscheiden, wie der Zöllner zu sein, 
der sich selbst sieht, seine Fehler und 
nicht die Fehler anderer Menschen.

Ein weiser Lehrer befürwortete 
beides: Gelehrsamkeit, also Wissen 
und Weisheit. „Gelehrsamkeit“, ant-
wortete er auf die Frage „erwirbt man 
durch Bücher lesen oder indem man 
Vorlesungen besucht.“ „Und Weis-
heit?“ „Weisheit erlernst du, indem 
du ein Buch liest und dieses Buch 
heisst wie?“ „Die Bibel?“ „Nein, die-

ses Buch heisst: Du!“ Und er fügte 
noch hinzu: „Das ist durchaus kei-
ne einfache Aufgabe, denn stünd-
lich kommt eine Neuauflage dieses 
Buches heraus.“ Weisheit erwirbt 
man, indem man ein Buch liest und 
dieses Buch heisst Du. Und die Bi-
bel? Die Bibel hilft mir, dass ich die-
ses Buch, das Ich heisst, besser ken-
nen lerne, besser lesen kann. Das ist 
der Sinn der Bibel. Die Geschichten, 
die darin sind, helfen mir, mich wie 
im Spiegel besser zu sehen. So wie 
König David, nachdem er gesündigt 
hatte, mit Batseba. Gott sandte den 
Propheten Nathan zu ihm und die-
ser erzählt ihm eine Geschichte: Zwei 
Männer lebten in einer Stadt. Einer 
war reich, der andere arm. Einer hat-
te viele Schafe, der andere nur ein 
einziges. Als ein Besuch zu diesem 
reichen Mann kam, nahm dieser nicht 
eines von seinen Schafen, sondern 
das einzige vom armen Mann. Als 
König David das hörte, war er wü-
tend und sagte, dass dieser Mann den 
Tod verdient habe und der Prophet 
Nathan sagte ihm: „Du bist dieser 
Mann.“ In der Bibel geht es nicht 
um die anderen, es geht um dich und 
mich. Die Bibel ist für dich geschrie-
ben und nicht für die anderen.

Es steht darin die Frage: Das Beten 
ist wichtig, aber ich muss auch ar-
beiten, ich muss tätig sein. Wie geht 
das zusammen? Was ist das Höchste, 
das ein Mensch vollbringen kann? 
Die Antwort des Meister: „Im Gebet 
versunken sein.“ „Aber würde das ... 
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...nicht zur Untätigkeit führen?“ 
fragte er. „Es ist Untätigkeit. Das Be-
ten ist Untätigkeit“, gab der Meister 
zur Antwort. „Ist tätig sein also we-
niger wert?“ fragte er weiter. „Un-
tätig sein belebt die Tätigkeit. Sonst 
wäre die Tätigkeit tot.“ Das ist der 
Sinn des Aufrufes der Muttergottes  
zum Gebet.

Warum immer wieder der Aufruf 
zum Gebet, warum sind das Beten, 
die Heilige Messe usw. so wichtig? 
Weil ich mich dadurch ändere. Mein 
Blick, mein Schauen ändert sich 
und das ist die wichtigste Sache, die 
wichtigste Aufgabe in der Welt. Denn 
wenn sich mein Schauen ändert, 
wenn ich anders schaue, mit neuen 
Augen, wenn ich an dir das Gute er-
kenne, dann hat sich alles geändert. 
Du bist derselbe, dieselbe geblieben, 
aber ich nicht, ich habe mich geän-
dert. Ich sehe dich mit anderen Au-
gen. Früher habe ich nur das Negative 
an dir gesehen, jetzt sehe ich das Po-
sitive. Alles hat sich geändert, du bist 
gleich geblieben, aber ich nicht. Frü-
her war ich unzufrieden, weil ich nur 
das gesehen habe, was ich nicht hatte, 
ich war traurig und unzufrieden. Ich 
dachte, ich habe dies und jenes nicht, 
doch jetzt bin ich zufrieden. Ich dan-
ke Gott für alles. Jetzt sehe ich, was 
ich habe, alles hat sich geändert, al-
les ist gleich geblieben, aber ich bin 
nicht gleich geblieben, ich bin neu 
geworden. Ich sehe alles mit neuen 
Augen, das ist die Veränderung der 
Welt, meine Lieben.

Die Muttergottes ruft uns immer 
wieder auf, unsere Herzen zu öffnen. 
Öffnet eure Herzen wie sie und Josef. 
Das heisst, du kommst in die Kirche, 
zur Heiligen Messe so wie du bist, 
enttäuscht wie die zwei Jünger aus 
Jerusalem nach Emmaus, mit Pro-
blemen, mit Ängsten und mit Plänen. 
Wie Maria mit ihrer Meinung, wie 
Josef mit seinen Plänen, sie zu entlas-
sen usw. Das ist unsere Sicht, unser 
Blick, aber sich Öffnen heisst nicht 
nur, dass ich meine Meinung habe, 

nicht ich, nicht nur ich. Natürlich hat 
jeder Mensch seine eigene Meinung, 
aber meine Meinung kann falsch 
sein, ich habe das schon so oft erlebt. 
Meine Meinung muss ich loslassen 
und zuhören. Was sagt er, was sagt 
Jesus, was sagt Maria, das heisst sich 
Öffnen. Das ist wichtig.

Und zum Schluss erinnern wir uns 
noch einmal an Pater Slavko. Ich rede 
von ihm, weil er für mich ein Mei-
ster im geistlichen Leben war, ein 

Beispiel, ein Zeuge und alles, was in 
Medjugorje entstanden ist, ist durch 
ihn entstanden. Ich habe mich über-
zeugt, wie gut er war, wie überzeu-
gend er war, wie wahrhaftig er war, 
deswegen rede ich oft von ihm.

Er erzählte eine Geschichte: Ein-
mal kam eine Frau zu ihm, die sich 
beklagte, dass ihr Mann trinke. Sie 
fragte ihn, was sie tun solle. Pater 
Slavko sagte ihr, sie solle ihren Mann 
bitten, dass er zum Fastenseminar 
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komme. Sie versprach es. Und in der 
Tat stimmte ihr Mann zu und nahm 
das Angebot an. Er besuchte sechs 
Tage lang das Fastenseminar, das Pa-
ter Slavko leitete. Als er nach Hause 
zurückkam, sagte er voll Freude zu 
seiner Frau: „Meine Frau, ich bin ein 
neuer Mensch geworden. Es ist mir 
gelungen, die ganze Woche nichts zu 
trinken, und ich glaube es ist vorbei 
mit dem Trinken.“ Und wirklich, er 
hielt noch zwei Wochen ohne Trinken 
durch. Alle im Haus waren zufrie-
den, alle lachten. Aber danach fing 
der Mann wieder an zu trinken. Seine 
Frau war traurig und sagte zu ihm: 
„Du hast mir doch gesagt und ver-

sprochen, dass du ein neuer Mensch 
geworden bist, dass du dich geändert 
hast. Und jetzt trinkst du wieder.“ Ihr 
Mann antwortete: „Ja, ich habe mich 
geändert, ich bin ein neuer Mensch 
geworden, aber ich wusste nicht, 
dass auch dieser neue Mensch den 
Wunsch nach dem Trinken hat.“ Ja, 
nie können wir sagen: „Jetzt habe ich 
endlich das Ziel erreicht, ich brau-
che mich nicht mehr zu mühen.“ Wir 
können das nie sagen. Nein, jeden 
Tag sollen wir von neuem anfangen.

Meine Schwestern und Brüder, ich 
danke euch für eure Aufmerksam-
keit. Fangen wir von neuem an!

Kennst du deinen GlauBen?
auS deM youcat
Wozu sind wir auf der Erde? 

Wir sind auf der Erde, um Gott zu 
erkennen und zu lieben, nach seinem 
Willen das Gute zu tun und eines Ta-
ges in den Himmel zu kommen.

Mensch sein heisst: von Gott kom-
men und zu Gott gehen. Wir kommen 
von weiter her als von unseren El-
tern. Wir kommen von Gott, in dem 
alles Glück des Himmels und der 
Erde zu Hause ist, und wir werden 
in seiner ewigen, grenzenlosen Selig-
keit erwartet. Dazwischen leben wir 
auf dieser Erde. Manchmal spüren 
wird die Nähe unseres Schöpfers, oft 
spüren wir gar nichts. Damit wir den 

Weg nach Hause finden, hat Gott uns 
seinen Sohn geschickt, der uns von 
der Sünde befreit hat, uns erlöst von 
allem Bösen und uns unfehlbar ins 
wahre Leben führt. Er ist „der Weg 
und die Wahrheit und das Leben“ 
(Joh 14,6). 

Warum schuf uns Gott? 
Gott schuf uns aus freier und unei-

gennütziger Liebe.

Wenn ein Mensch liebt, f liesst 
ihm das Herz über. Er möchte seine 
Freude mit anderen teilen. Das hat er 
von seinem Schöpfer. Obwohl Gott 
ein Geheimnis ist, dürfen wir doch 
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menschlich von ihm denken und sa-
gen: Aus dem „Überschuss“ seiner 
Liebe heraus hat er uns geschaffen. 
Er wollte seine endlose Freude mit 
uns, die wir Geschöpfe seiner Liebe 
sind, teilen.

Warum suchen wir nach Gott?
Gott hat in unser Herz ein Ver-

langen gelegt, ihn zu suchen und zu 
finden. Der Heilige Augustinus sagt: 
„Du hast uns auf dich hin geschaf-
fen, und ruhelos ist unser Herz, bis es 
Ruhe findet in dir.“ Dieses Verlangen 
nach Gott nennen wir Religion.

Es ist natürlich für einen Men-
schen, dass er nach Gott sucht. Sein 
ganzes Streben nach Wahrheit und 
Glück ist zuletzt eine Suche nach 
dem, was ihn absolut trägt, absolut 
befriedigt, absolut in Dienst nimmt. 
Ein Mensch ist erst dann ganz bei 
sich, wenn er Gott gefunden hat. 
„Wer die Wahrheit sucht, der sucht 
Gott, ob es ihm klar ist oder nicht“ 
(Hl. Edith Stein). 

Können wir die Existenz Gottes 
mit unserer Vernunft erkennen?

Ja. Die menschliche Vernunft kann 
Gott mit Sicherheit erkennen.

Die Welt kann ihren Ursprung und 
ihr Ziel nicht in sich selber haben. In 
allem, was es gibt, ist mehr, als man 
sieht. Die Ordnung, die Schönheit 
und die Entwicklung der Welt weisen 
über sich selbst hinaus und auf Gott 
hin. Jeder Mensch ist offen für das 
Wahre, das Gute und das Schöne. Er 
hört in sich die Stimme des Gewis-
sens, die ihn zum Guten hindrängt 
und vor dem Bösen warnt. Wer die-
ser Spur vernünftig nachgeht, findet 
Gott.

Warum leugnen Menschen Gott, 
wenn sie ihn doch mit ihrer 
Vernunft erkennen können? 

Den unsichtbaren Gott zu erken-
nen ist eine grosse Herausforderung 
für den menschlichen Geist. Viele 
schrecken davor zurück. Manche 
wollen auch deshalb Gott nicht erken-
nen, weil sie dann ihr Leben ändern 
müssten. Wer sagt, die Frage nach 
Gott sei sinnlos, weil unlösbar, macht 
es sich zu einfach.

Kann man Gott überhaupt in 
Begriffe fassen? Kann man 
sinnvoll von ihm sprechen?

Obwohl wir Menschen begrenzt 
sind und die unendliche Grösse 

Das Mass der Liebe ist die Liebe ohne Mass.

Hl. Franz von Sales
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Fest der Kreuzerhöhung
Das Fest der Kreuzerhöhung Chri-

sti wurde in Medjugorje am Sonntag, 
dem 9. September 2012, feierlich be-
gangen. Zu den Pfarrangehörigen ka-
men noch zahlreiche Pilger dazu: aus 
Großbritannien, Kanada, Australien, 
Irland, Spanien, Italien, Deutschland, 
Österreich, aus der Schweiz, der Slo-
wakei, aus Frankreich, Malta, aus der 
Ukraine, aus Tschechien, Belgien, 
Korea, Polen, Brasilien, Portugal, 
Rumänien sowie aus Kroatien und 
Bosnien-Herzegowina. In der Pfarr-
kirche wurden fünf Heilige Messen 
in kroatischer Sprache gefeiert, um 6, 
7, 8, 12 und um 19 Uhr. Die feierliche 
Festmesse auf dem Kreuzberg, bei 
der Pater Slaven Brekalo Hauptzele-
brant war, wurde um 11 Uhr gefei-

ert. Vor der Heiligen Messe wurde 
der Rosenkranz gebetet. Vom Fest 
der Kreuzerhöhung an wird auch der 
Beginn der liturgischen Gebetszeiten 
in Medjugorje geändert. Das Rosen-
kranzgebet in der Pfarrkirche beginnt 
um 17 Uhr und die hl. Messe um 18 
Uhr. Danach folgt das gewöhnliche 
Programm nach der Abendmesse. 
Die Anbetung Jesu im Allerheiligsten 
Altarsakrament ist am Mittwoch und 
am Samstag von 21 bis 22 Uhr. Der 
Rosenkranz auf den Erscheinungs-
berg ist an Sonntagen um 14 Uhr und 
der Kreuzweg auf den Kreuzberg 
wird an Freitagen auch um 14 Uhr 
gebetet.

Quelle: www.medjugorje.hr

news aus MedjuGOrje

Gottes niemals in endliche mensch-
liche Begriffe passt, können wir den-
noch richtig von Gott sprechen. 

Um etwas von Gott auszusagen, 
benutzen wir unvollkommene Bilder 
und begrenzte Vorstellungen. Jedes 
Wort über Gott steht also unter dem 
Vorbehalt, dass unsere Sprache der 
Grösse Gottes nicht gewachsen ist. 
Deshalb müssen wir unser Sprechen 
von Gott immer wieder reinigen und 
verbessern.

Quelle: Youcat, 
ISBN: 978-3-629-02194-6
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„Liebe Kinder! Ich rufe euch und komme unter euch, weil ich euch 
brauche. Ich brauche Apostel reinen Herzens. Ich bete, aber betet auch 
ihr, dass euch der Heilige Geist befähigt und führt, dass Er euch erleuchtet 
und mit Liebe und Demut erfüllt. Betet, dass Er euch mit Gnade und 
Barmherzigkeit erfüllt. Erst dann werdet ihr mich verstehen, meine Kinder. 
Erst dann werdet ihr meinen Schmerz wegen jener  verstehen, die die Liebe 
Gottes nicht kennen gelernt haben. Dann werdet ihr mir helfen können. 
Ihr werdet meine Lichtträger der Liebe Gottes sein. Ihr werdet jenen den 
Weg beleuchten, denen Augen geschenkt wurden, die aber nicht sehen 
wollen. Ich wünsche, dass alle meine Kinder meinen Sohn sehen. Ich 
wünsche, dass alle meine Kinder Sein Königreich erleben. Von neuem rufe 
ich euch auf und bitte, dass ihr für jene betet, die mein Sohn gerufen hat.  
Ich danke euch.“ 

13. Internationales Seminar 
für Ehepaare

Das 13. internationale Seminar für 
Ehepaare, an dem etwa 150 Teilneh-
mer aus dem Kongo, aus Deutsch-
land, Costa Rica, Litauen, Kroatien, 
Bosnien-Herzegowina und aus der 
Slowakei teilnahmen, wurde vom 
19. bis 22. September 2012 in Med-
jugorje abgehalten. Das Thema des 
Seminars lautete: „Zeitgenössische 
moralische Herausforderungen in der 
Ehe“. Das Programm bestand auch 
heuer aus Vormittags- und Nach-
mittagsvorträgen von Tonči Matulić, 

dem Professor für Moraltheologie 
und Soziallehre der Kirche an der 
Katholischen Fakultät der Universi-
tät in Zagreb, aus dem abendlichen 
liturgischen Gebetsprogramm in der 
Kirche in Medjugorje und aus den 
Gebeten auf dem Kreuzberg und auf 
dem Erscheinungsberg. Es endete 
mit der Heiligen Messe am 22. Sep-
tember um 11 Uhr. Das Seminar für 
Ehepaare wurde vom verstorbenen 
Pater Slavko Barbarić initiiert. Der 
diesjährige Koordinator des Seminars 
war Pater Danko Perutina.

Quelle: www.medjugorje.hr
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dass bischöfe, priester und alle diener des evangeliums 
ihre treue zum gekreuzigten und auferstandenen herrn 

mutig bezeugen und dass die pilgernde kirche auf 
der erde als licht der nationen leuchtet. 
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so wird Gott auch die in Jesus Entschlafenen mit ihm vereinen.

Aus dem Eröffnungsvers von Allerseelen


